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Jeuilleton.

Ueber die Erhaltung der Materie und 
der Krast als oberstes Gesetz des Weltalls.
(Populärwissenschaftlicher Bortrag zum Besten des krainischen 

SchuIpsennigS von Professor I .  F inger.)
(Fortsetzung.)

fitin  Stoff, keine Materie geht in der Natur 
verloren. Das winzige Sonnenstäubchen, das uns 
neben hundertausenden anderer erst der ins dunkle 
Zimmer dringende Sonnenstrahl wahrnehmen läßt, 
ist in seinem stofflichen Bestände ebenso gesichert, 
wie die gewaltige ihn beleuchtende Sonne, die an> 
derthalb' Millionen unserer Erden fassen könnte, 
dir stofflichen Bestandtheile de« zarten Pflänzchens 
ebenso gesichert, wie die der mächtigen Eiche da- 
neben, der Eintagsfliege sowie des riesigen Ele- 
phanten. Wohl gehen Aenderungen, und zwar oft 
gewaltige, an allen Individuen vor sich, ist ja doch 
streng genommen kein Individuum in einem belie­
bigen Augenblicke genau dasselbe, wie es vor dem» 
selben war. Toch findet —  und dies w ill ich be­
sonder« hervorgehoden haben — bei keinem der 
Vorgänge in der Natur, und mögui dieselben noch

so gewaltiger A rt sein, ein Schwinden der stofflichen 
Elemente, ein Zuwachs des gestimmten Stoffma­
terials des Weltalls statt, nicht der geringste Theil 
geht in Verlust, kein Atom des Stoffes, der M a­
terie kann durch die heftigste Einwirkung der Na­
turmächte zu Nichte gemacht werden. Doch wer 
beweist uns diese kühne Behauptung? Vor allem 
ist es dies Ihnen allen wohlbekannte, unscheinbare 
Instrument, die Wage, ein Instrument, dem der 
Naturforscher zum größten Danke verpflichtet ist, 
denn die Wage, sie ist sein treuer sicherer Begleiter 
auf dem mühseligen Pfade zur Erforschung bet 
Wahrheit, ihr zumeist verdankt die heutige Natur­
forschung die großartigen Erfolge des jetzigen Jahr- 
hundertes. Die Wage, der w ir wohl Vertrauen 
können, zeigt nun bei den genauesten Messungen 
mit unumstößlicher Gewißheit, daß was auch immer 
für Veränderungen an den Stoffen vor sich gehen 
mögen, das Gewicht der Stoffe vor der Verände­
rung genau gleich sei dem Gesammtgewichte der in 
Folge dieser Veränderung gebildeten Stoffe. Da 
nun weder Materie ohne Gewicht, noch Gewicht 
ohne Materie denkbar ist, so ist damit wohl schon 
ein Beweis für die Erhaltung des Stoffes gegeben.

Doch um noch unzweideutig:« Beweise dafür 
zu liefern, sei es mir erlaubt, auf die verschiedenen

Arten der Veränderungen in der Natur näher 
einzugehen.

Der Eisenstab zerspringt unter dem wuchtigen 
Hammer des Schmiedes in Stücke, das am Herde 
erhitzte Wasser, es kocht und verdampft, das Wasser 
in unseren Teichen und Flüssen, es wird im Winter 
zu Ei«, der Zucker im Wasser, er löst sich auf 
und schwindet. Daß bei allen diesen und ähnlichen 
Veränderungen', den sogenannten physikalischen Na­
turerscheinungen der S to ff, die Materie dieselbe 
bleibt, daran dürfte wohl niemand zweifeln. Rann 
man ja doch, ganz abgesehen von der früher er­
örterten Unveränderlichkett des Gewichtes, die loS- 
getrennten glühend gemachten Eisenstücke wieder zu 
einem Eisenslabe mit demselben Hammer zusammen« 
schweißen, wird ja doch durch bloßes Abkühlen der 
Wafferdampf wieder zu tropfbar flüssigem Wasser, 
durch einfaches Erwärmen da« Eis wieder zuWas- 
fer gemacht und durch Abdampfen der gelöste Zucker 
wieder vom Waffer getrennt, kurz durch einfache 
M itte l der frühere Zustand wieder hergestellt. Ueber * 
dies ändern sich bei keiner physikalischen Veränderung 
die wesentlichen Eigenschaften der Körper.

Fortsetzung folgt.)

M T  Die nächste Nummer erscheint des 
H. Feiertages wegen am Donnerstags_____

Die gesetzliche Anerkennung von Reli- 
gionsgesellschasten.

Die Beratungen des Abgeordnetenhauses wer­
den sich bis zum 2. April (Grünndonnerstag) hin­
ziehen, da die Absicht besteht, nach Genehmigung 
LeS Budgets auch noch die beiden conseffionellen 
Vorlagen, betreffend die Anerkennung von ReligionS- 
gefellfchaften und die Rechtsverhältnisse der klöster­
lichen Genossenschaften, durchzuberalhen.

Der Bericht des conseffionellen Ausschusses 
Über den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die ge­
setzliche Anerkennung von Religionsgesellschaften, 
wurde bereits im Abgeordnetenhaufe vertheilt. Der. 
selbe ist vom Abg. Wildauer erstattet und enthält 
im wesentlichen folgendes:

Die bisherige Gesetzgebung stellt die anerkann­
ten Kirchen und ReligionSgesellschasten einerseits, 
die „Anhänger eines gesetzlich nicht anerkannten Re« 
ligionsbekenntnisseS" andererseits ohne alle Vermitt­
lung einander gegenüber. Jene sind privilegierte 
Korporationen mit einem reichen Maße von öffent­
lichen Rechten und Ehren, diese hingegen blos I n ­
dividuen ohne jeden korporativen Verband und ohne 
die gesetzliche Möglichkeit, irgendwie einen solchen zu 
bilden. ES ist ihnen zwar für ihre Person die volle 
Glaubens- und Gewissensfreiheit, der unverkümmerte 
Genuß der bürgerlichen und politischen Rechte, so­

wie die Befugnis der häuslichen Religionsübung 
grundgesetzlich verbürgt; aber es ist ihnen doch kein 
gesetzlicher Weg anfgethan, um ihrer Confefsion die 
öffentliche Anerkennung und dadurch die genossen­
schaftlichen Rechte zu gewinnen. Hier also liegt die 
Stelle, wo die Gesetzgebung ergänzend einzu- 
treten und eine empfindliche prinzipielle Lücke aüszu- 
füllen berufen ist.

Denn „die volle Glaubens- und Gewissens­
freiheit", die nach Artikel X IV  des Staatsgrund­
gesetzes über die allgemeinen Rechte der Staats­
bürger „Jedermann gewährleistet" ist, kann nicht 
als vollständig verwirklicht gelten, so lange den An­
hängern eines vor dem Forum des Staates ganz 
unbedenklichen Religionsbekenntnisses jede Möglichkeit 
verschlossen ist, eine Corporation zu bilden, ihr re­
ligiöses Bewußtsein durch gemeinsame Feier des 
Gottesdienstes zu betätigen und zu beleben, über­
haupt jener öffentlichen Rechte theilhaftig zu werden, 
die den ändern Confeffionen eingeräumt sind; e« ist 
immer noch eine Beengung der Glaubens- und Ge« 
wiffenSfreiheit, wenn Staatsbürger von entschiedener 
conseffioneller Gesinnung genöthigt sind, vor dem 
Staate ihr Bekenntnis zu verleugnen und sich als 
bekenntnislos („consessionSloS") behandeln zu lassen. 
Die allgemein zngesicherte „volle Glaubens- und Ge­
wissensfreiheit" fordert vielmehr, daß jedem Be­
kenntnisse die gleiche Rechtsstellung wie den aner­
kannten gewährt werde, vorausgesetzt, daß es den 
Anforderungen, die der Staat von seinem Stand­
punkte stellen muß, in gleichem Maße wie eines der

bereits anerkannten zu entsprechen vermag. Solchen 
Religionsbekenntnissen nun einen Weg ;u eröffnen, 
auf dem sie in den bisher geschlossen-!! Kreis der 
anerkannten Kirchen- und ReligionSgei>.:schafttn ein» 
treten können, und auf solche Art dem Grundsätze 
der Gleichberechtigung auch nach dieser Richtung 
Geltung zu verschaffen, ist die Bestimmung des vor­
liegenden Gesetzentwurfes, dem durch die Lösung dieser 
Aufgabe, selbst abgesehen von aller praktischen An­
wendung, eine hohe prinzipielle Bedeutung gesichert 
bleibt.

Aber es sind auch lebhaft empfundene praktische 
Bedürfniffe, welche eine derartige gesetzliche Vorsorge 
erheischen, wie der Motivenbericht der Regierung, 
auf welchen hier einfach verwiesen wird, Seite 7 
überzeugend darlegt.

Bei der Prüfung und Gestaltung des Ent­
wurfes glaubte der Ausschuß daraus achten zu 
müssen, einerseits die volle Glaubens- und Gewissens­
freiheit in der angedeuteten Richtung zur Geltung 
zu bringen, andererseits das Recht und Interesse 
des Staates sicherzustellen. Beiden Rücksichten wird 
nach der Ueberzeugung des Ausschusses gleichmäßig 
genügt, wenn auf die Frage der Anerkennung totb 
der Rechtsstellung neuer Religionsgesellschaften dir 
nemlichen Grundsätze angewendet werden, die über­
haupt sür die Regelung der äußeren Rechtsverhält­
nisse der anerkannten Kirchen und Religionsgesell­
schaften maßgebend sein müssen. Die Staatsgewalt 
nimmt daher nach dem Entwürfe nicht das Recht 
in Anspruch, die Glaubenslehre, den Gottesdienst und
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Sie Verfassung der Conseffion festzusetzen oder ihre 
Benennung vorzuschreiben, sondern verlangt nur die 
Borlage der betreffenden Bestimmungen, um sich 
Gewißheit zu verschaffen, daß dieselben in feinem 
Punkte gegen jene unantastbaren Schranken anstoßen, 
welche durch die Staatsgesetze und die Forderungen 
der Sittlichkeit gezogen sind (§ 1, Z. 1). Ebenso 
fließt eö au« der Natur der Sache, daß der Staat 
einer Conseffion die Stellung einer „privilegierten 
öffentlichen Corporation" nur dann verleihen kann, 
wenn ihre Anhänger durch die Errichtung und den 
gesicherten Bestand wenigstens einer Kultusgemeinde 
sich wirklich auch als Corporation darzustelleu und 
zu erhalten vermögen (§ 1, Z . 2). Im  übrigen war 
der Ausschuß bemüht, jede mit dem Interesse des 
Staates und dem Grundsätze der Gleichberechtigung 
aller Glaubensbekenntnisse vereinbarliche Erleichterung 
«intreten zu lassen und der Staatsgewalt keine weiter 
reichenden Befugnisse beizulegen, als sie gegenüber 
den bereits anerkannten Confeffionen in Anspruch 
nimmt

Politische Rundschau.
Laibach, 24. März.

In land. Das A b g e o r d n e t e n h a u s  setzte 
am Samstag die Beräthung des Staatsvoranschlages 
für 1874 fort und erledigte die drei Titel des E r­
fordernisses deö Ministeriums des Innern, dann 
die Voranschläge des LandesvertheidigungS- und des 
Kultusministeriums. Eine Aenderung der vom 
BudgetauSschuffe eingestellten Ausgaben und Be­
deckungsziffern wurde jedoch nirgends vorgenommen, 
obgleich eS an Anträgen auf Erhöhung einzelner 
Posten keineswegs mangelte. Die polnischen De­
putierten zumal, denen die Reichsangehörigkeit erst 
dann am stärksten zum Bewußtsein kommt, wenn 
die Staatskasse für Angelegenheiten des Landes 
Galizien in Anspruch genommen werden soll, ließen 
eS an Klageliedern über die Dringlichkeit mehrerer 
Flußregulierungen itt Galizien nicht fehlen, obgleich 
zu solchen Zwecken 200,000 fl. im Budget erschei­
nen. Aehnliche Ansprüche wurden von den Abgeord­
neten aus Kram, Böhmen, Mähren, Schlesien und 
Oberösterreich erhoben. Kurz vor dem Schlüsse der 
Sitzung wurde die Eintönigkeit der Specialdebatte 
durch eine erheiternde Capucinade des czechisch-ultra- 
montanen Pfarrers W e b e r  unterbrochen. Dieser 
Gottesstreiter hotte an dem Budget des Kultus­
ministers nichts auszusetzen, als daß in Wien noch 
nicht für einen czechischen Got tesd i enst  zur 
Erbauung der nach Wien strömenden czechischen 
Lehrbuben und Köchinnen gesorgt sei. Herr Weber 
ging so weit, zu behaupten, die Residenz W i e n  
r a u b e  den dort einwandernden czechischen Jünglin­
gen und Jungfrauen i h r e n  Go t t .  Dem frommen 
Manne wurde jedoch von keinem geringer» als Herrn 
Professor S  u e ß heimgeleuchtet. I n  schneidiger Rede, 
einem wahren Meisterstück glücklicher Improvisation, 
machte er dem mährischen Declaranten den Stand­
punkt klar, indem er einen Vergleich der Schul- 
zustSnde Wiens mit jenen der czechischen Gegenden 
anstellte, ans denen die Schützlinge des Herrn Weber 
nach der Metropole, zu wandern pflegen. Weber 
hatte behauptet, es sei begreiflich, daß die Zahl der 
Verbrecher sich vermehre, wenn man den Leuten 

.leinen Religionsunterricht gibt. Warum geben Sie 
ihnen keinen Religionsunterricht, entgegnet ihm Sueß, 
bevor Sie sie nach 9&ien schicken? Sind nicht die 
meisten schon dem schulpflichtigen Alter entwachsen? 
Wer hindert Sie? Warum trachten Sie nicht mit 
allen Kräften dahin, daß die Schulen in Böhmen 
so gut als möglich werden? Warum unter- 
stützt die Geistlichkeit die Regierung nicht in jeder 
Beziehung? Warum ist der Religionsunterricht aus- 
gearlet zu einer trockenen Katechetik, von der so 
manche Stelle für das Kind unverständlich? Man 
höre einmal auf mit solchen Vorwürfen und poche 
an die eigene Brust, man führe die Religion zurück 
zu ihrer heiligen Aufgabe von dm Abirrungen, auf 
dir sie gekommen ist, dann wird sie ein wirksames

M itte l sein, um die Zahl der Bösewichte zu ver­
mindern. Es ist selbstverständlich, daß das Haus 
unter Beifallsalven den Ausführungen des Redners 
folgte, auf welche die Gegner nicht ein Sterbenswört­
chen zur Entgegnung fanden.

Bezüglich der theologischen Facultät in Inns ­
bruck hielten sowohl der Fortschrittsklub als auch 
der Klub der Linken vor der Plenarsitzung Bespre­
chungen ab, die dahin führten, daß beide Klubs 
für die Einstellung des Betrages von 8400 Gulden, 
den die Regierung zur Erhaltung der theologischen 
Facultät in Innsbruck beansprucht, in das Extra- 
ordinarium sich entschieden. Gleichzeitig werden jedoch 
zwei Resolutionen vorgelegt werden, von denen die 
eine (Antrag des Fortschrittsklubs) direct die Ent­
fernung der Jesuiten von allen Universitäten Oester­
reichs begehrt, während die andere (Antrag des Klubs 
der Linken) die Regierung zur Regelung des Ver­
hältnisses an der theologischen Facultät in In n s ­
bruck mit den Jesuiten auffordert. Dcr Budget­
debatte ging eine mündliche Berichterstattung des 
Legitimations-Ausschusses über die biShrr »:cht veri- 
ficiertcn Großgrundbes i t zer  wäh l en  voraus. 
Die Berichterstattung bc;og sich auf die Großgrund­
besitzerwahl in allen Provinzen, mit Ausnahme von 
Oberösterreich, woselbst das Wahlresultat von der 
erst zu fällenden Entscheidung dcr Frage abhängt, 
ob den geistlichen Nutznießern das Wahlrecht gebührt 
oder nicht.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Rechtsver­
hältnisse der A l t k a t h o l i k e n ,  welchen der Abge­
ordnete Joseph Ko pp  im konfessionellen Ausschüsse 
vorgelegt, besteht aus vier Paragraphen. Der erste 
bestimmt, daß jene Katholiken, welche die Lehre von 
der Unfehlbarkeit verwerfen, den vollen Rechtsschutz 
des Staates genießen und als innerhalb der katho­
lischen Kirche stehend anerkannt werden. Der zweite 
setzt fest, daß Bemsiziare, Pfründner und Seelsorger, 
welche sich gegen die Unfehlbarkeit erklären, im Ge­
nüsse ihrer Stellung belassen werden. § 3 bestimmt, 
daß Seelsorger, welche von den altkatholischen Ge­
meinden erwählt sind, als ordentliche Seelsorger zu 
gelten haben, mit Vorbehalt der Genehmigung der 
Verfassung der Altkatholiken, welche auf dem Prin- 
zipe des Selbstbestimmungsrechtes erbaut ist. § 4. 
I n  jenen Gemeinden, in denen sich eilt D ritte l der 
Bewohner (von 14 Jahren an gezählt) altkatholisch 
erklärt, haben die Altkatholiken das Recht, den M it ­
genuß der Kirche zu verlangen.

Ausland. Die M i l i t ä r - C o m m i s s i o n  
des deutschen Reichstages ist zu keiner Ver­
ständigung mit der Regierung gelangt; eö war das 
auch nicht anders möglich, nachdem der Kriegsmi­
nister v. K a m e k e auch bei der entscheidenden Be­
ratung über die FriedenSpräsenzstärie nur erklärte, 
was die Regierung nicht wolle, über ihre eigentlichen 
Intentionen aber keinen Aufschluß geben konnte 
oder mochte. Die Commission lehnte infolge dessen 
den § 1, sowie überhaupt jede andere Fixierung der 
Präsenz ab, waS zur Folge hat, daß die Festsetzung 
dcr Friedenspräsenzziffcr nun ohne jedes Präjudiz 
dem Reichstag überwiesen ist. So gelangt das Ge­
setz nun gewissermaßen ohne Kopf vor das Plenum 
und der Kriegsminister fand für nöthig, zu be­
merken, daß die Regierung es in dieser Form nicht 
acceptieren könne. Auf der linken Seite des Reichs­
tages gibt es aber viele, denen das Gesetz gerade 
so conveniercn würde, weil hienach die jährliche F i­
xierung des Präsenzstandes stattfinden, der Reichs­
tag also wieder in sein volles Budgetrecht eintreten 
würde. Die Reichsregierung dürste schließlich noch 
finden, daß sie nicht klug gethan hat, dieser Seite 
mit ihrem negativen Verhalten nun einen neuen An­
haltspunkt zu geben.

B i sc h o f  R ä ß ist am 19. d. M . aus Berlin 
wieder nach S t r a ß b u r g  zurückgekehrt. Da man 
Unruhen befürchtete, war der Bahnhof mit zehn 
Polizisten und einem Polizei - Commissär besetzt. 
Herr Räß fuhr aber ungehindert und unbeschimpft 
in sein Palais ab, da fast niemand etwas von seiner 
Ankunft wußte. Selbst seinen nächsten Vertrauten

hat der schlaue Mann nichts von seiner Rückkehr 
mitgethcii:. Da Herr Räß in der That leidend ist 
und beabsichtigt, aus seinen Landsitz nach Siegols- 
heim im Oberelsaß zu übersiedeln, ist nicht mehr 
daran z;i denken, daß er wieder an den Verhand­
lungen des Reichstages theilnehmen werde. Die 
sonst sehr gute Gesundheit des 80jährigen Greise» 
ist durch die Beschwerden der Belagerung so erschüt­
tert worden, daß er seit etwa zwei Jahren öfter 
wochenlang auf das Zimmer gebannt war.

Auf C o r s i c a , dieser Brutstätte des Bona- 
partismuS, ist der 16. März nicht so ruhig abge­
laufen, wie im übrigen Frankreich Wie der Köl­
nischen Zeitung aus Paris geschrieben wird, hatte 
der größte Theil der Einwohner von Bastia zur 
Feier des 16. März schon am Abend des 15. März 
die Häuser geschmückt und illuminiert. Den ganzen 
Abend waren fast alle Einwohner aus den Beinen, 
defilierten vor der Statue Napoleons I. und sänge« 
das Lied der Königin Hortensia. Die Polizei schritt 
ein, und es wurden mehrere Verhaftungen vorge­
nommen.

Die „Gazzetta" von Venedig bringt wieder 
eine interessante T o k i o -  Korrespondenz vom 30ten 
Januar, der w ir nachstehendes entnehmen: „D ie 
Japanesen  verlangen jetzt Constitution und Par­
lament, und haben zu dem Zweck eine Adresse an 
den Kaiser gerichtet. Die jetzige Regierung, sagen 
sie darin, repräsentiere weder den Kaiser noch das 
Volk, sondern nur die Bureaukratce. Es sei 
daher ein Parlament nöthig, das sei die ganz na­
türliche Folge der Fortschritte, welche das Volk in 
der letzten Zeit gemacht habe. Das Volk müsse 
durch seine Vertreter zur Gesetzgebung mit hinge- 
zogen werden und die Handlungen der Regierung, 
das heißt ihrer Beamten, controlieren. Wie der 
Kaiser und seine Untertanen sich gegenseitig liebten, 
so müßten sich seine Diener, die Beamten, mit der 
Volksvertretung verständigen. Nur so könne das 
Reich mächtig und die Nation glücklich werden" 
u. s. w.

Local- und Provinzial-Augelegeuhetteil.
— (DaS feier l i che T o d t enamt )  für de« 

verstorbenen Herrn k. k. Landespräsidenten Alexander 
Grasen v. Au e r sp e r g  wird Donnerstag den 26. d. 
vormittags 10 Uhr in bet hiesigen Domkirche abge­
halten werden.

— (Nachruf . )  Indem am verflossenen Soun- 
tag verstorbenen jub. k. k. Finanzrach, Herrn Johann 
S i n t e r ,  betrauert die Verfassungspartei Ärain« 
einen treuen Gesinnungsgenossen. Leider war e« ihm 
nur kurze Zeit gegönnt, die nach arbeilSvollen Lebens­
jahren ersehnte Rahe zu genießen. In  früheren Jahren 
ein Freund des edlen WaidwerkeS, war der Verstorbene 
auch ein Freund der Natur und eifriger Pfleger der 
Blumistik.

—  ( Gr a f  B a r b o  auf  der  Ka t ho l i ken« 
V e r s a m m l u n g )  Der fromme Abgeordnete für die 
Landgemeinden des Bezirke- L itta i, Graf Barbo» 
Waxenstein, der schon feit Jahren im ReichSrathe fitzt 
und den stummen Zuschauer macht, dem seine politi­
schen oder volkSwirihschasilichen Kenntnisse (!) nicht ein- 
mol zu einer bescheidenen Mitwirkung in einem un­
bedeutenden Ausschüsse befähigen, erweist sich dagegen 
als ungemein rührig, wo eS gilt klerikalen Wühlereien 
die Stange zu halten. Al» nemlich am Josefitage 
die Kirchenfürsten über die schwarze Schar der Rest' 
denz im großen Saale des MufikvereinSgebäudeS Heer* 
schau hielten (freilich mußten die Bureaux der Dienst- 
botenvermittlung an die Domestiken Eintrittskarten 
vertheilen, um ein paar tausend zusammenzubringen) 
da war unser fromme Graf natürlich von der Partie 
und ermannte sich sogar —  etwas ganz außerordent­
liches in feinem Leben — zu einer Rede. Die 8er» 
fammlung selbst beanspruchte zwar die Bedeutung eine» 
politischen Ereignisses, nicht etwa wegen der Reden, 
die da gehalten wurden und die ja doch nur auf eine 
Wiederkäuung de« sattsam bekannten «Itrawontane» 
Gebräues hinausliefen, sondern wegen der A n w e s e n h e it 

der in Wien versammelten Ktrchensürsten und der



a hlreichen Brlherlizuog des feudalen Adels, der 
förmlich wetteiferte, der ultrauioutonen Kriegserklärung 
gegen den Staat und die liberale Ordnung der Dinge 
in Oesterreich einen äußern Aufputz zu verleihen. Mau 
hat sich sonst immer über die Hetze in den untern 
Volksschichten beklagt, jetzt aber sind c8 die aristokra» 
tischen Schichten und die Spitzen der Hierarchie, in 
welchen die staatsfeindlichen Wühlereien den geeignet­
sten Boden finden. Der Gegensatz wird noch interes­
santer, wenn man bedenkt, daß diejenigen, welchen 
ihre Lebensstellung Muße zu geistiger Beschäftigung 
in reichlichem Maß- gewährt, hinter dem Bürger und 
sogar weit hinter dem Arbeiter zurückstehen, der doch 
des Tages Last und Mühe zu tragen hat. Die A ri­
stokratie und Hierarchie, soweit sic eben im wiener 
MusikvereinSsaale vertreten war , besteht nur aus 
Dunkelmännern, Dunkelweibern und Fanatikern. Wie 
in der Arche Noah waren sie paarweise anwesend, je 
ein Männlein und ein Weiblein. BemerkenSwenh 
ist auch das internationale Gepräge, das man der 
Versammlung zu gtben verstand. Ungarn hatte seine 
Emissäre gesandt, Deutschland, die Schweiz, Frank­
reich, Rom u. s. w. waren durch ZustimmungS- und 
Begrüßungstelegramme vertreten. Auch die Reden, die 
gehalten wurden, charakterisierten treffend die „schwarze 
Internationale." So sprach Valuffi aus Görz italie­
nisch, Paulinovik au8 Dalmatien serbo-kroatisch, Graf 
B a r b o  gab halb deutsch, halb „krainerisch" (slovenisch 
kann der fromme Herr bekanntlich nicht), beides gleich 
unverständlich, dem tiefen Schmerze der „Slovenen" 
darüber Ausdruck, daß sie durch Jahrhunderte die 
Türken von Oesterreich abgewchrt und daß dieses schöne 
Reich jetzt ändern Heiden —  natürlich den Liberalen 
—  in den Schoß zu fallen drohe. Die Versammlung 
schloß, indem der Erzbischof von Olmütz, Landgraf 
von Fürstenberg, derselben den „päpstlichen Segen" 
ertheilte, der natürlich wo möglich knieend Hingenom« 
men wurde.

—  (Erdbeben.)  Am 21. d. M . abends fand 
in St. Peter ein ziemlich heftiger Erdstoß statt. Am 
22. um 8 Uhr früh wurde auch in Dornegg ein ziem­
lich starke» Erdbeben verspürt und zwar in der Rich­
tung von Südwest nach Nordost. Die Bewegung war 
wellenförmig und mit unterirdischem Donner verbunden. 
Um 2 Uhr 45 Minuten wurde ein weiterer, aber weit 
schwächerer Stoß verspürt.

— ( D e r  Kaf fee w i r d  woh l f e i l e r . )  In ­
folge deS HeruntergehenS der Kaffeepreise werden die 
Kaffeesieder vom 1. April mit dem Preise einer Por­
tion Kaffee um zwei Kreuzer herabgehen, einstweilen 
jedoch n ich t in Laibach,  sondern in W ien.

— (StaatSvorschoß f ü r  den Wass er ­
bau »n K r a i n . )  Bei der Specialdebatte über den 
Staatsvoranschlag de» Jahr-S 1874 stand am 21. l. M . 
unter ändern auch Titel 9 des Kapitels V I . : „Wasser­
bau" in Verhandlung. Für Krain sind 10,000 fl. 
und für die Saveregulierung 7000 fl. in da« Budget 
eingestellt. Abgeordneter Dr. R azlag bemerkte, mit 
dem geringen Betrage von 7000 fl. könne an eine 
Regulierung der Save wohl nicht gedacht werden, es 
könne sich also höchstens um Uferschutzbauten handeln, 
die sehr nothwendig sind bei den häufig sehr bedeu­
tenden Niederschlägen in Krain, wodurch oft tausende 
Von Johen fruchtbaren Landes der Bebauung entrissen 
würden. Einmal sei durch einen Ausbruch ccv Save 
ein ganzes Dorf vernichtet worden. Auf diese Um­
stände macht Redner die Regierung ausmerksam, um 
fa zur Regulierung der Save zu ermuntern, damit ein 
*»1 die oft unersätzlicheu Schäden verhindert werden, 
stell, jedoch keinen bestimmten Antrag. Der Special- 
bkkichterstatter D r. Giskra erklärt, daß sich die bewil- 
%e Summe von 7000 fl. auf die Regulierung der 
Save an der steiermälkifch-trainischen Grenze beziehe. 
9Ur den steirischen Theil wurden im vorigen Jahre 
8000 fl. bewilligt und in diesem Jahre wurden für 
®tn krainifchen Theil 7000 fl. beantragt. ES feien

ntmlich Concurrenzbauten, bei denen dem Staate 
die Kosten nicht ausschließlich zufallen, den etwa ab. 
Sehenden Betrag habe das Land beizusteuern. Bei der 
Abstimmung wurden für die Saveregulierung 7000 fl. 
'**> Exrraordiuarium eingestellt.

(Lesen S i e  qenau! )  die Beilage deS heu­
tigen Tagblatt. Es erscheint nernlich die 3. Auslage 
von M  e h e r'S Konversationslexikon. Bestellungen 
hierauf tu Heften oder in Bänden übernimmt die 
Buchhandlung v. Kleinmayr & Bamberg in Laibach.

W itterung.
Lai bach,  24. März. 

Morgens fast heiter, starker Reis, nachmittags ziemlich 
heftiger O. N. O. Wind. T e m p e r a t u r  morgen- 6 
Übt — 2 0 ’, nachmittags 2 Ubr +- 7 7" C. (1873 +  
117«, 1872 f  3 T  C.) Bar omet e r  im Fallen 739.82 
Millimeter. DaS gestrige Tagesmittel der Wärme +  51 " 
um 0 6" über dem Normale.

Aagetommene Fremde.
«m 24. März.

Hotel Stadt W ien. Sachs, Mannheim. — Klug, 
Kretschmer und Wagenseil, Reisende. Wien. — Tencher, 
Kfm., Biirgstein. — Laninger, Reis, Augsburg. — Ove> 
tii. Privat, Rndolsswerth. — Lenasi, Hotelier, Brod in 
Slavonien. — Kretschmer und Wagenseil, Reisende, Wien.
— Maria Schmer! mit Tochter, VZeumarttl.

Hotel Elefant. Konschegg mit Tochter, Podpetsch. — 
Pibroutz, Kropp — Stehr, Hamburg. — Knsaer, Wien.
— Promer, Triest. — Gollob, Steiermark. — Maier, 
Adelsberg. — Oser, Kausm., Wien.

B alrlseher Hof. Huber, Agent. S t. Seit. — Ker- 
variö, sammt Schwester, Agram.___________________

vemorvenc.
Den 2 2. März.  Martin Starrnan, Arbeiter, 35 I . ,  

Civilspital, Brnsthöhlenwaffersncht. — Maria Skerjanc, A r­
beitersgattin, 49 I . ,  Hradezkyvorstadt Nr. 28, Lungenent­
zündung. — Adolf Persche, k. k Staatsanwaltskind, 6 Mo­
nate, Stadt Nr. 232, Fraisen. — Fran, BreSkvar, Gepäcks- 
träger 34 I . ,  Bahnhofgafse Nr. 113, Rücktritt de« Schorlach- 
fritftU

Im  Ga r n i sonSsp i t a l e .
Bom 15. bis 21. Mär, 1874.

Johann Magcl, llnterkanonicrdeS 12. Artillerieregiment«. 
T hyp h n « ._____________________________________

$eöenttafel
über die am 2 7. März  1874 stattfindenden Lici- 

totionen.
2. Feilb., MarusiS'sche Real., Langenarch, BG. Gnrkseld.

— 8. Feilb, Papik'sche Real., Kermatschina, BG. Möttling.
— 1. Feilb, GermovZek'sche Real., Liberga, BG. Littai. — 
2. Feilb., Zrajbas'scke Real., NitberDorf, BG. Planina.

Telegramme.
W ie n , 23. März. Heute, am fünfundzwanziz- 

sten Jahrestage der Schlacht von Novara und Bet 
Verleihung des Maria-TheresienordmS au den Feld- 
marfchall Erzherzog Albrecht, beehrte der Kaiser de» 
Erzherzog mit feinem Besuch und richtete an denselben 
ein Glückwunschschreiben. —  Das Abgeordnetenhaus 
überwies den Antrag auf Errichtung eines eigenen 
süditalienischen Landtages einem fünfzehngliedrige« 
Ausschüsse.

Wiener Börse vom 23. März.

Staatsfonds. « - Id 8Bate

opctc. ültn tc, üst.Pa». 69.45 69.56
bto. bto. oft. in  E ild . 73 76 73 85

iofe voll 1864 
tiefe «o» 1880, ganie. 
Sose voll 1860, Fitllf!

« 8 . - 98 50
103— 108. ' / i

108.76 109.25
Prämieusch. 6 . 1864 138 — 138 60

G randentl.-Obi.
F ie k n if irg . 73 CO 74.—
Ungarn j n . . 5 . 74 75 75.25

Aetien.
« llg lo -B a llk ............... 1 36 .- 136.50
ir t t i t a n f te l t  . . . , 828.75 »L 9 .-
Depositenbank . . .  . 3 6 .- 3 8 . -
S«comple Anstalt . . 665. 8 7 0 .-
fraanco - B a n t .  . . 37.75 38 -
H an d e lsb a n k ...............
rändcrbankenverein. .

8 6 .- 83 50
82.— 83 —

»tanonnLUant . f 6 4 . - 966
CcRcrr. allg. B an ! . 67 - 68.50
Lest, » a n ig tf tl lf .  .  . 800 - 202 -
Union .  B allt . . . . 187.5i: 128 -
L e r e in S b a n l ............... 18. 19.25
verteh rS b an k ............... 106 50 107 50
filfClb» iB a o n ............... 14v5U 141.50
S arl-S udw ig-B abu. . 
Z-iil. « li ,-b e th .B -h » .

»39.25 >39.75
2 .0  - 2i 1. -

daif. K ran ,-goses«b .. 201.— 201.50
k ta a tib a y ll  . . . . 318 - 319.--
» ü t b a h » ...................... 148.751149.-

Pfandbriefe,
« lg .  «st.B od..« red it.
bte. le 83 3. . . 
Helte*. b .O . . . 
leg . Bod.-Lreditaost.

Priori tftts-Obl.
ikran,«JoIesr-B ahn . 
O ep  -N ord ireftvahn .
S ie b e n b ü rg « ...............
E t a a t e b a b a ...............
6 ü b b .» ® e |.ju  600 fft. 

bte . S s n l  6 P St.

Lose.
Tredil -  L . ..................
RudolfS-L.....................

Wechsel (33Ron.)
äu g fb . 100R.fttbb.ffl. 
•Vtattff. 100 |L  „ m
H a m b u rg .....................

on ton  io  P f . S te r t .  
Paris 100 K ra»e- .

Münzen.
latf. StibM-Dmaüe*. 
j0-ffr«»c»stürf . . . 
vreuß. Kaffeuscheiue.
S ilb e r . . . .

Geld 

94 50 
84 75 
SO 30 
86.2a

101
94 75 
83 50

136. SO 
109 2$
95 60

1 6 9 .-  
13 50

93 80
94.10
5 4 .-

111.70
44.2b

5 L6 » 
8.92 
1.6 6 -  
106 35

Ware
95.—
85—
S0.S»
86.50

10! ̂ 0 
9b.— 
83.70 

137.— 
109.50 
96.75

169.50
14.50

94 — 
94 30 
65.— 

111.80 
44.25

5.27— 
8.93— 
1 6 6 *  
106 60

Telegraphischer Cursbericht
am 24. März.

Papier-Rente 69-25 — Silber-Rente 73 70 — 1860er 
Staats-Anlehen 10275 — Bankactien 962 — Lredit 220 75 
— London 11175 — Silber 106-35 — Lü- Francs- 
Stücke 892-/,.

Oeffentlicher Dank.
Sofie und Therese Gräfinnen Auersperg und Alfons G raf Auersperg sprechen hiemit allen 

ihren Verwandten, Freunden und Bekannten ihren wärmsten Dank für die vielen ihnen während der Krankheit, 
und nach dem Tode des

Grafen Alexander Auerspergs :
Landespräsidenten in Krain,

zugekommenen Beweise ausrichtiger Theilnahme aus.
Tief erschüttert durch den herben Verlust gewährte uns die so überaus zahlreiche Betheiligung anv 

Leichenbegängnisse des theueren Dahingeschiedenen, die ihm so vielseitig bezeugte letzte Ehre Trost und Linderung 
unseres Schmerzes.

W ir danken hiesür allen Korporationen und Vereinen, der hochwürdcgen Geistlichkeit und den barm­
herzigen Schwestern, den Herren Staats-, Landes-, Magistrats- und Bahnbeamten, dem löbl. Offizierscorps, 
dem löbl. Laudesausschufse, dem löbl. G-meiuderathe, den Angehörigen des Advoeaten-, Notaren-, Handels- und 
Gewerbestaudes, deu löbl. Lehrkörpern, den Instituten Waldherr nnd'Mahr, den Rohrschützen-, Turn- und Sauger«

  w   t  ! . . . ! « !  .  . . .  CV V  -  » •  ZUziCäIY S f t t M  SW l t  ff ft v  i H n v f  i f  A I I  nfinn  v . »  »t a '

Specielle W irk u n g  des A n a th e rin -

M undw ajser,

von D r. I .  G. P o p p ,  t. f. Hof^ahnarzt in Wien, 
Stadt, Bognerqafse ‘2. dargestellt von Dr. J u l i u s  
I  a n e l l , ptakt. Arzt ir. Verordnet auf der k. k. Klinik 
zu Wien, Paris, Brüssel, Amsterdam, sowie von den 
Herren Pros. D r. Oppolzer, Rector Magnis., k. sächs. 
Hosrath Dr. Kletzinsky, Dr. BrantS, Dr. Heller, 

Dr. Born, Dr. Sonnenschein in Berlin rc.
Es dient zur Reinigung der Zähne überhaupt. Es 

löst durch feine chemischen Eigenschaften den Schleim zwischen 
und aus de» Zähnen.

Besonders zu empsehlen ist dessen Gebrauch nach der 
Mahlzeit, weil die zwischen den Zähnen zurückgebliebenen 
Fleischtheilchen durch ihren Uebergaug in Fäulnis die Sub­
stanz der Zähue bedrohen nnd einen üblen Geruch aus dem 
Mimte verbreiten.

Selbst in denjenigen Fällen, wo bereits der Weinstein 
sich abzulagern beginnt, wird es mit Vortheil angeioendet, 
indem es der Erhärtung entgegeuarbeitet. Denn ist auch 
nur der kleinste Punkt eines Zahnes abgesprungen, so wird 
der so entblößte Zahn bald vom Beinsraße ergriffen, geht 
jedensalls zu Grunde und steckt die gesunden Zähne an.

Es gibt den Zähnen ihre schöne natürliche Farbe wie­
der, indem es jeden fremdartigen Ueberzug chemisch zersetzt 
und abspült.

Sehr nutzbringend bewährt es sich in Reinerhaltung 
künstlicher Zähne. Es erhält dieselben in ihrer ursprüng­
lichen Farbe, in ihrem Glanz, verhütet den Ansatz des 
Weinsteins, sowie es selbe vor jedem üblen Geruch bewahrt.

Es beschwichtigt nicht nur die Schmerzen, welche hohle 
und brandige Zähne mit sich bringen, sondern thnt dem 
weitern Umsichgreifen des Uebels Einhalt.

Ebenso bewährt sich das Anatherin-Mnndwaffer auch 
gegen Fäulnis im Zahnfleisch und als ein sicheres nnd ver­
läßliches Besänftigungsmittel bei Schmerzen von hoblen Zäh­
nen, sowie bei rheumatischen Zahnschmerzen. Das Anatherin- 
Mundwaffer stillt leicht und ohne daß man irgend eine nach­
teilige Folge zu befurchten hat, den Schmerz in der kür­
zesten Zeit.

Ueberaus schätzenswerth ist das Anatherin-Mnndwaffer 
in Erhaltung des Wohlgernches des Athems, sowie in He­
bung nnd Entfernung eines vorhandenen übelriechenden 
Athems, und es genügt das täglich öftere Ausspülen deS 
Mundes mit diesem Wasser.

Nicht genug zu empfehlen ist es bei schwammigem Zahn- 
fleische. Wird das Anatherin-Mundwasser kaum vier Wochen 
vorschristsmaßig angewendet, so verschwindet die Bläffe des 
kranken Zahnfleisches und ^macht einer gefälligeren Rosen- 
röthe Platz.



Verleger und |üt dir Wtbaction verantwortlich: O lt »mart'm« vim Igu. b. »lktnmatzr L geb. Bamberg tu l'oifcech,

Ebenso treffend bewährt sich das Anatherin Munbwaffer 
bei locker fihenden Zähnen, einem Uebel, an dem so viele 
Ekrophulöse zu leiden Pflegen, furoie auch, wenn im vor­
gerückten Alter ein Schwinden des Zahnfleisches eintritt.

Ein sicheres M ittel ist das Anatherin-Mundwasser eben­
falls bei leicht blutendem Zahnfleische. Die Ursache hiervon 
liegt in der Schwäche der Zahngesäße. I n  diesem Falle ist 
«int steife Zahnbürste sogar erforderlich, da sie das Zahn- 

, fleisch scarisiciert, wodurch neue Thätigkeit hervorgeruseu wird.

P T  Preis fl. H O , Emballage pr. Post 20 kr. 
Zahnplom b, zum Selbstplombieren hohler 
Söhne* Preis fl. 2 1 0 . — A natherin  Zahn­
pasta, Preis fl 1 22. —  Vegetabilisches Zahn ­

pulver, Preis 63 k. (3—1) 
Zu haben in La i bach bei Petricic & Pirker, A. 

Krisper, Jos. Karinger, Ed. Mahr, F. M. Schmitt und E. Bir- 
schitz, Apotheker; in Adel sberg bei J. Kupferschmidt,

• Apotheker; in Bischoslack bei C. Fabiani, Apotheker; in 
Gottschee bei J. Braune, Apotheker; in J d r i a  in der 
k. k. Werksapotheke; i n L i t t a i  bei X. Mühlwenzel, Apo 
theker; in  R u d o l f s w e r t h  bei J. Bergmann, Apotheker, 
und D. Rizzoli, Apotheker; in R a d m a n n s d o r f  in der 
Apotheke von Sallochers Witwe; in K r a i n b u r g  bei 
F. Krisper und Seb. Schaunlg, Apotheker; in B l e i b u r g  
bei Herbst, Apotheker; in S a  ra s  b in  bei Halter, Apo­
theker ; in G u r k s e l d  bei Fried. Bömches, Apotheker;

• in  S t e i n  bei Jahn, Apotheker; in Wi ppach  bei Anton 
Oeperis, Apotheker; in G ö r z  bei Pontoni, Apotheker, und 
I. Keller; in W a r t e n b e r g  bei F. Gadler.

Die Unterzeichneten geben tiesbetrübteii Her­
zens allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
im eigenen und im Namen ihrer Kinder gezie­
mend Nachricht von dem Hinjcheiden ihres innigst« 
geliebten Sohnes

A d o l f ,

üKkllttM vemikthen!!
Ein geräumiger, sehr großer, 

trockener Keller
ist vom 1. Ju n i ab zu vermietheu. Nähere 
Auskunft Sternaüee N r. 81, 2. Stock, bei der 
Hauseigenthümerin. (187— 3)

welcher heute um 12’ ', Uhr nachmittags im zar­
ten Alter von 6 Monaten nach schweren Leiden 
ins bessere Jenseits abberufen wurde.

Um stilles Beileid wird gebeten. (197) 
Laibach, am 23. März 1874.

Josef Perfche, k. f. Staatsanwalt, als Vater. 
Caroline Perfche, als Mutter.

Reka»»lmachul>g.
Es wird hiemit dem geehrten p. t. Publicum Laibachs 

angezeigt, daß im Gewölbe des Hauses

Nr. 1© am Hauplplatze
für die Dauer von a ch t T a g e N ein großer Bazar von 

Erzeugnissen

chinesischer mid iapanesischer
Industrie

zvm tlselerfßiij
geöffnet sein wird; genannte Artikel waren in der wiener 
Weltausstellung exponiert.

Die Eröffnung des Bazars findet am 34. März statt. 
Um zahlreichen Besuch wird höflichst gebeten. (191-3)

Reisender oiler flflent,
der den Vertrieb eines

sehr tucrativen Artikels
Übernehmen möchte, wird gesucht von (199)

I .  v. Kleinmayr & F. Bamberg
iu Laibach.

A g en ten !
F ü r  den Verkaufeines übe ra ll gang­

baren A rtike ls  werden tüchtige Agenten 
gegen gute Provis ion gestickt. K a u f­
männische Kenntnisse sind n icht e r fo r ­
derlich. Offerte sind in  der E xp ed i­
tion d. B lattes unterden Buchstaben 
C. H .  schleunigst abzugeben. (190—2)

Größte bisher in Laibach dagewesene 
Auswahl aller bestehender2 Nshmaschintn-Syflcmr

H  in- und anslilndifcher Fabrikate,
prämiiert ans der wiener Weltausstellung mit 

V9 den höchsten Auszeichnungen zu staunend billigen 
'V  Preisen unter reeller Garantie ist einzig und allein 

beim Gefertigten, 
fix  Daselbst auch beste Maschinenseide, Garne,

Nadeln, Lele und fast alle zu den Maschinen 
gehörenden Apparate in großen Quantitäten 
billigst zn haben. (171—4)

2 Franz Detter,
l | j  Laibach, Jndengasse.


